
Zwielichtiges Äthiopien
Wir haben jJüngst einen plötzlichen Aufstand iın Abessinien (AÄthiopien) erlebt,dessen Hintergründe unNns nıcht S5aNZ durchsichtig sind. Sie klären, azu tragenvielleicht einige Blitzlichtaufnahmen bei, die Hans Leuenberger VO!  —_ diesem Lande
gemacht hat un gleichfalls In seinem Buch ‚„Die Stunde des schwarzen Mannes‘‘veröffentlicht: „Auf Kosten des äthiopischen Kaisers, der Junge Leute im Ausland
studieren Jäßt, durfte ein Junger Mann aus dem Landesinnern einer der Tüh-renden Universitäten In England studieren. Er beendete seiın Juristisches Studium
mıiıt Auszeichnung und kehrte voller Zukunftspläne In seıne Heımat zurück.

Am Tage selıner Ankunft meldete S1C beim Personalchef der Regierung, der
ıhm eine Stelle versprach. Daraufhin nahm der jJjunge Mann eın Zimmer 1mM zweıt-
besten Hotel, dem Itegue. ange würde Ja nıcht warten brauchen, un: für
eine kurze eıt reichten seine Mittel aus.:

Eine Woche, ohne Antwort, verstrich. Im Vorzimmer des Personalchefs wurde
wiederum vertröstet, den Chef selber könne nıcht sprechen.Die Zzweıte Wochenrechnung 1m ‚Ltegu  A* konnte nıcht mehr bezahlen, SeiN

Gepäck wurde VOo. Hoteldirektor beschlagnahmt.
Am folgenden Morgen fand den eblosen Körper des jungen ÄthiopiersFlugplatz VonNn Addıis Abeba, er sich einem aum erhängt hatte‘‘ (Z2)Vor seiınem Tode hatte der Junge Abessinier seıne äthiopischen Mitstudenten

In England noch einen T1e geschrieben. „Darın warnte der Enttäuschte sSeINE
Kameraden VOTLT einer Rückkehr un riet ihnen, sich In Europa oder Amerika eine
Stelle suchen, auch wenn SI1E noch unbedeutend sel. Die alte Nobilität
Athiopien SeI nıicht bereit, auch NUr den kleinsten Posten INn der Regierung Uun-
en Junger Akademiker ZU räumen‘‘ (43)

Wiır sehen VOoOr uns das Bild einerseits eınes aufgeklärten, ziemlich selbstherr-lichen Monarchen, der se1in Land un: seine Untertanen entwickeln un: ördern
l anderseits einer verstockten WFeudalaristokratie, die nıcht geeignet ıst, auch
19808  —q einen Zoll breit iıhre veralteten Vorrechte aufzugeben. Bestätigt wırd dieses
Bild durch L.s Bericht über die schwlerige Lage weißer Ärzte und Missionsärzteın ÄAthioplen:

„Jch habe 1mMm äthiopischen Kaiserreich mıiıt vielen weißen Ärzten un Chirurgengesprochen, die dort Krankenhäusern un Kliniken tätıg oder sınd. Kel-
nNer VO  ; ihnen wWwWar mıiıt seliner Aufgabe zufrieden. Ohne Ausnahme beklagten s1e
sich über ständige Verspätungen In der Zahlung ihrer Honorare un: der leferung
vVon Medikamenten, daß mancher diese aus eigenen Miıtteln kommen ließ,
seinen Kranken helfen. Aber auch die Ärzte der christlichen Missionen wuflsten
ntier vlier ugen viel Unschönes über ihre Behandlung durch äthiopische Behörden

verraten. Es erscheint uns ungeheuerlich, daß diese Ärzte, die kostenlos WIT-
ken, eiıne Jährliche Lizenzgebühr für die Ausübung ihres Berufes IN Athiopien ZU
entrichten haben, diıe einen Betrag VO  z eiwa 1000 entspricht! Außerdem bele-
SCH die äthiopischen Behörden die Einfuhr VvVon Medikamenten Medikamenten,
die kostenlos äthiopische Staatsbürger abgegeben werden! mıt einem Zoll VO:'  -
23 V, ihres Wertes. Man Iragt sıch wahrlich. ob solche Gelder nıcht In dankens-
werter Weise ın Kuropa selber ausgegeben werden können.

Weiße Ärzte, die, zermürbht durch die Arbeitsbedingungen In Äthiopien, das
Land verlassen wünschten, wurden auf eıne meiıst wırksame Weise 889 der Ab-
reIse gehindert, Plötzlich üllten sich die VON ihnen geleiteten Kliniken mıiıt Kran-
ken „‚Sie lassen diese Leute ınfach liegen un zıiehen ab!‘ hält Ial den
Ärzten ann VOoOrT und versucht, hre Berufsehre un: Moral anzuzweifeln. Kündigen
S1e un gehen S1Ee eines ages doch In dıe Hauptstadt, ıhre Papiere Ordnung
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Zu bringen, ann geschehen, da{fs S1E ort noch dreı Monate auf die Bezahlung
des oft schon sert onaten ausstehenden Gehaltes und auf _ dıie Ausstellung eines
Ausreisevermerks 1mMm Paß warten haben Sie sınd gezwungen, iın einem der
wenigen, teuren Hotels wohnen. Wenn S1€e endlich das Land verlassen, reicht
ıhr Restgehalt gerade für dıe Hotelrechnungen und fließt damıt der äthıopischen
Hotelgesellschaft Würden die Kuropäer un werden mehr un: mehr WeT -
den sıch Au olchen Ländern zurückziehen un: auf Anstellungen als Ärzte VL -

zichten, wären dıe breiten Volksschichten dıe Leidtragenden. Die reglerenden
Oberschichten können sıch 6S Jeisten, dıe wenigen vorhandenen Krankenhäuser in
NSpruc nehmen oder 1 ugzeug ach Kuropa fliegen, sıch ort
behandeln lassen. Man annn wohl 9 dafß die verantwortliche Oberschicht
Athiopiens Kuropa und dıe Vereinigten Staaten mıt dem Elend der unteren Bevöl-
kerungsschichten geradezu erpreißt” (123/124).

Der westdeutsche Büchermarkt

Unter diesem Titel veröffentlicht Dr. Peter Meyer-Dohm eine sorgfältige und aus-
führliche Studıe (203 S, Stuttgari 1957, Fischer ), deren Ziel ist, dıe wirt-
schaftliche Lage untersuchen. Die Arbeit nthält auch viele andere Angaben,
die allgemeine Aufmerksamkeit verdienen. Schon 1764 begınnt eın Kamp{ der
erleger mıt den Buchhändlern, den Urc Kundenrabatt entstehenden Wett-
bewerb abzuschaffen Auch ach ründung des Börsenvereins 18325 wurden —

weilen och 0—25 0, ja bis 50) 0/0 KRabatt gewährt, die Kunden anzuziehen. Dem
Vorsteher des Börsenvereins, Kröner, gelang 65 1878, den gebundenen Preis
durchzusetzen. Bis 19497 wurden noch andere Bezlehungen VO.:  > Verleger Uun: Buch-
händler und der Buchhändler untereinander geregelt. Vorzugspreıise waren DUr

für Organisationen, Behörden, Studenten uUSW. erlaubt. Der zwelıte Weltkrieg
erschütterte das System. Leipzig alg Verlagsort ging dem freıen Deutschland
verloren. 19927 gab 6S dort 401, 1951 D 1953 NUr 306 Verlage. Die fiel auch
als Umschlagplatz der gesam en Bücherproduktion aus,: So muÄ{iste der deutsche
Büchermarkt völlig 111e  onr aufgebaut werden. Gesetzlich esteht ZWAaT heute och
eın wang ZUTC Durchführung der Preisbindung, aber tatsächlich hält sıch der
gesam(te Buchhandel die früheren Bestimmungen. Der Wettbewerb ann sıch
nu  Z auf dıe fachkundige Bedienung, die Zusammenstellung des Sortiments, dıe
Prospekt- und andere Werbung stützep. Von 1952/53 kann 198528  ] VO.  > gesicherten
Verhältnissen sprechen.

1954 erreichte der Buchhandel einen Buchumsatz von 9326,9 MiillL DM. Der durch-
schnittliche Ladenpreı1s eines Buches e  ug 1951 4.02; 1952 49 1953 /,60,
1954 /,68, 1955 0,94 195595 machten dıe Fiırmen, dıe TZ10 Titel veröffentlich-
ten 787 0/0 der gesamten Verlage aus:. SIie hlieferten aber NUur 25,1% der Gesamtpro-
uktion Die Großverlage mıt 51—10 (4 %o Titeln veröffentlichten 39,0 % aller
Bücher. Von 51—19 annn INa  b eıne are Entwicklung ZU. Großverlag hın
feststellen 67/,6 %o der kKirmen en unter Beschäftigte 15,8 °/o) aller Verlags-
angestellten. In den 75 Verlagen, die 50) und mehr Beschäftigte haben, sınd dage-
SCHh 92,(/0% aller Beschäftigten tätıg. 1953 teilte sıch dıe Produktion ]e einem
Drittel ın wissenschaftliche, Kach- und schöngeılstige Lıiteratur. Die führenden
Verlagsorte (nach Zahl der Verlage) 1953 München (147), Stuttgart (142),
Berlin-W (129); Hamburg (110), Frankfurt (106) ; ach Zahl der Jitel Stuttgart

990), München (1 09(0), Berlin-W (1 129), Hamburg (996), Frankfurt Von
Büchern erlebten 1950 7926 NUur dıe erste Auflage; e1in Buch kam auf über
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